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Bes KNoch. Sdlen Moch chtbahren gochgelahr

ten und Mochweiſen Fertn

hriſtian Mriedrich hermannen
J.u. hoctorls, auch Hochverdienten Burgetmriners und berůhm

ten Rechtc dnfientens allhier zu Torgau

im geben Zertz ieb geweſenen Ehe. Giebſten

WelcheNach dem Sir am 24. dan.n720. fruhe gegin z. Uht in
ihrem Heylande ſanffte  und ſeelia verſchieden

Am e. ejusdem hlbends

bet cgochanſehnlicher Begleitung
au ihrer RubeStatte gebracht würde

Feefloſſen aus eilfertiger Feder

Sreyer hertzlich betrübten Brüder.

ν dünTOERuUll gedrnckt bey Joh. Zachar. Hempen,



AillJ
Olte unſer trautig Hertz ſolche bittre Quahl verdrücken?
Solten wir denn nnſer Wehtuberall nicht laſſen

blicken?

ſ

Daß wir Vater und auch Schweſter mußen legen in

das Grab.
O vergallte falſche Welt! Alſo wilt du unſer Herhen
Mit recht herber CodesAngſt und erblaßter Pein zu ſchwartzen?

Schaut ihr Sterblichen und lernet was doch hier zu hoffen ſey!
Weil man in ſo wenig Stunden Zwey von uns geſetzet bey!l

Ach beſturtzte SeelenQuvahl! O durch auserbarmlichs Leben!

Daran nichts als tauſend Ach und die Jammer-Wurme kleben
Waren doch die Leidens-Zahren lange noch nicht abgewiſcht
Zols ein neues Leid ſich wieder in das alte eingemiſcht

J ſſche Parcen die ihr uns dort den LebensFaden ſpinnet
aSagt ſwie kommts daß einem wohl Gold von eurem Rocken tinnet?

Dat

Wenn ſo hatte DonnerSchlage ſo viel von uns reiſ

ſen ab/



BDagß ihreinem Silber dreht und den andern Stohl und Bleh
Dieſen reißet bald der Faden jenen abet ſpat entzwey?

gWoher kommts? Daß dieſen offtlihr die bleiche. TodtenBahre
Mui ſo vielen Jammer ſchwartzt jrnen ſeineLebens-Jahre

Voll rLuſtund S'reude macht; Ach diß Leben iſt nicht werth
Dab es nur die edle Seele ſtets mit Thranen-Saltze nehrt.

Poch gekroſt! Gedult und Zeit ſind ein Port beh ſolchen Wiftern
Lajſ.t GOttes ſtarcke Hand alles gleich in Grund zerſchmettern!

Schickſaal nimm uns alle Guter! Raube was du wilt hinweg
Es kan Creutz und Ungelücke brennen keinen EhrenFleck.

Kan der Wellen bittres Saltz nicht wie Blut Corallen rothen
Wie ſoll denn die Tugend nicht vielmehr glantzen in den Rothen;

Duſtrer. Erden ſchwartzer Echatten nimmi den tiefften Mond nur
ein

Aber die erhohten Sterne pflegen davon frey zu ſeohnmn

Alsdenn kan das Schiff beſtehn wenns das Ungemach erlitten
Wenns der groſſen Wellen-Sturm recht behertzthiat uberſchritten

Deſſen ſind wir ein Exempel GOtt giebt in der Creutzes Fluth
Durch des freudgen Geiſtes Starcke noch gelaßnen Chriſien

MuthSchlagt uns GO TTES. VaterHand gleich zwo groſſe Creutzes
Wimden

Laßt uns nur gedultig ſeyn auch in dieſen JammerStunden
Unſers Hauſes Cron und Sonne gehet in des Todes-Nacht
Und die Schweſter die wir lieben wird zugleich dahin gebracht.

Hertz und Blut iſtgern vereint; Dieſes mußen wir erfahren
Da der Vater und das Kind ſtehu auf einer AodtenBahren:;

Oder harten SeelenRiſte! Hier erblaßtin frommer Greiß
Und dort einefriſche Roſe die von nichts als Cugend weiß.

Solls uns nicht zu Hertzen gehn; Aber wer kan GOites Sachen
Wer kan dieſes was erkrümmt; andern undgerade machen:

Wenn der Maſt beym Ungewitter auf die harten Klippen ſpringk
Wenn das Waſſer von den Wellen ſchon durch alle Rigen dringt.

Wenn der kalte NordenWind ietzt den ſchwachen Kahn gerſchleiffet
Sicht der Schieff Mann wie er nur fur ſein Echiff eiu Bret ergrerffet

Brauch
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Braucht zum Auker beybe Fuſſe und zum Ruder Atin und

HandZum Coinpaß die HoffnungsSeegel. So inuß manden ſauren

Stand
Uberhaufften Leidens auch mit getroften rullh ausſtchen
Gnugwenn nur der Uberreſt kan in ſichern Hafen gehen;

Unſer Vater uinſre Schweſter die erblaſſet faſt zu gleich/
Leben in dem Fre uden— Himmel ſchimmern in dein Ster nen J

Laßt die Hoyden träütig ftn ihrer Freündt Sod zu klagen

Die der ſchwartze HollenWutm ewig pfleget dort zu nagen/
Unſrerieben ſind in Freuden ſehn wir auf dem Himmel zi
Sehn ivir auf die Grabes zCammer ſind SJE in der ſtien

Ruh J

Run der Hochſit laſſe döch Eure Leider fanffte ſchlafen!

Eure relen weideer dorten unter ſeinrn Schaftn.
Wir alſo in GOttes Handen den kan nitgtlids beſek

ſehn:Drum getroſt! Nach kruben Regen giebt er uns auch

SonnenSi ein!
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